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Demografischer Wandel als gesellschaftliche Krise

Deutsche Alterungsdiskurse der Gegenwart und die wachsende 

Kritik an deren Demografisierung und Dramatisierung

Reinhard Messerschmidt, M.A.



• Diskurs: „eine Menge von Aussagen, die einem gleichen 

Formationssystem angehören“ (AdW: 156)

• Aussage: „irgendeine Folge von Zeichen, von Figuren, von 

Graphismen oder Spuren“ (AdW: 120), der erkennbare Ordnung zu 

Grunde liegt (z.B. Tastaturlayout, Tabelle)
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Begriffsklärung Foucault‘sche Diskursanalyse
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„Expertise“ von Think Tanks: Bsp. Berlin-Institut
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Bsp. Herwig Birg/ BILD
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Bsp. Herwig Birg/ Spiegel
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Demografisierung (Barlösius 2007, 2010)

1. (vermeintlich) eindeutige Herleitung der Zukunft

2. Perspektivwandel: Bevölkerung statt Gesellschaft

3. Technokratische Ausrichtung
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Bevölkerungsprojektionen (Destatis vs. VID)

• deterministische vs. probabilistische Projektion

• visuelle Aussage: dramatische Schrumpfung vs. offene Zukunft (beide szenarienbasiert)

• grafische Darstellung: Achsenskalierung!
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Bsp. McKinsey
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Zusammensetzung des Textkorpus (N=3810)
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Codesystem/ diskursive Argumentationsstruktur
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Codes: Datenquellen/ Akteure
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Codes: Konsequenzen
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Codes: Strategien
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…generelle Tendenz im medialen Diskurs
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Dependency Ratio („Altenquotient“)

OADR (Old-age dependency ratio)

2005-10 2025-30 2045-50

Germany       0,33 0,48 0,63

increase 0,15 0,30

% 45,45 90,91

POADR (Prospective OADR)

2005-10 2025-30 2045-50

Germany       0,21 0,25 0,34

increase 0,04 0,13

% 19,05 61,90

ADDR (Adult disability dependency ratio)

2005-10 2025-30 2045-50

Germany       0,12 0,13 0,15

increase 0,01 0,03

% 8,33 25,00
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• “[…] the best way to understand population aging is to treat age in two 

different dimensions, one backward-looking and one-forward looking.” 

(Sanderson & Scherbov 2007: 50)

• „Zusammenfassend spricht also einiges dafür, die konventionelle Perioden-

TFR nicht länger als Universalindikator der Geburtenhäufigkeit zu 

verwenden, wie es zurzeit üblich ist.“ (Sobotka & Lutz 2010: 687)

Bsp. demografischer (Selbst-)Reflexivität
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„Es ist offenkundig, dass wissenschaftliche Ideen wie alle 

anderen Ideen sozial gefiltert werden, sie werden von Individuen 

nach deren Wahrnehmungskategorien rezipiert, die zu einem 

großen Teil soziale Kategorien sind, und auch Politiker können in 

gutem Glauben den wissenschaftlichen Diskurs falsch auffassen, 

nicht nur, weil sie ihn nicht verstehen, und auch wenn sie ihn 

verstehen und wohlgesonnen sind, können sie ihn verdrehen und 

entsprechend ihren Erwartungen und Interessen deformieren. Es 

ist richtig, dass Politiker dazu tendieren, die Wirtschafts- und 

Sozialwissenschaften zu instrumentalisieren. Ein Problem ist, wie 

man sich gegen diese Instrumentalisierung schützen kann. Damit 

sind wir wieder bei den Journalisten. Der Zugang zum 

öffentlichen Raum ist äußerst ungleich verteilt, und es ist sehr 

schwierig, sich gegen Manipulation zu wehren. 

Was ist also zu tun?“ 

(Bourdieu 2001: 36)



Vielen Dank für die 

Aufmerksamkeit!
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